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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Das Sym bo lum der hey li gen Apo stel
Der Erst Ar � ckel.
S. Pe trus.

ICh Glaub an GOTT Vat ter All mech ti ger/ Schöpf fer hy mels vnd der
Er den.
DAs ist/ ich ver sag dem bö sen Geys te al ler Ab göt te rey/ Zau be rey vnd mis ‐
glau ben.

Ich set ze mein tra wen auff kei nen Men schen auff er den/ auch nit auff mich
selbs/ auff noch mein ge walt/ kunst/ gut/ frömb keyt/ oder was ich ha ben
mag.

Ich set ze mein tra wen auff kei ne Crea tu ren/ sie sindt im Hy mel oder auff
Er den. Ich er we ge und set ze mein tra wen/ al lein auff den blos sen vn sicht li ‐
chen/ ei ni gen got der Hy mel vnd Er den ge schaf fen hat/ vnd al lein vber al le
crea tu ren ist. wi de r umb ent set ze ich mich nicht/ für al ler bos heit des Teuf ‐
fels/ vnd sei ner gsel schafft/ den mein Gott vber al le ist.
Ich glaub nichts dest we ni ger an Gott ob ich von al len Men schen ver las sen/
oder ver fol get werd.

Ich glaub nichts des to we ni ger/ ob ich arm/ vnu ers ten dig/ vn ge lert ver acht
bin/ oder al les din ges man gel.

Ich glaub nichts des ter we ni ger/ ob ich ein sün der bin/ denn di ser mein
glaub sol vnd mus schwe ben vber alls/ was da ist vnd nit ist/ vber Sünd vnd
Tu gend vnd vber al les/ auff das er an Gott sich lau ter lich vnd rein hal te/
Wie mich das Ers te Ge bot drin get.
Ich be ge re auch kein zey chen von jm/ jhn zu u er su chen.

Ich tra we bes ten digk lich/ auff jhn wie lang er ver zeu het/ vnnd set ze jme
kein ziel/ zeyt/ mass/ oder weis/ son der stel le es heim sei nem Gött li chen
Wil len/ in ei nem freyen rich ti gen Glau ben.

So er denn all mech tig ist/ wz mag mir ge bre chen/ das er mir nit ge ben oder
thu mög.
So er Schöpf fer Hi mels vnnd der Er den ist/ vnd al ler ding ein Herr/ wer wil
mir et was ne men oder scha den? Ja wie wol len mir nit al le ding zu gut ko ‐
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men oder die nen wenn er mir guts gan/ dem sie all ge hor sam vnd vn terthan
sind.

Die weil er denn Gott ist, so mag er/ vnd weis/ wie er es mit mir ma chen sol,
auff das bes te.
Die weil er Va ter ist/ so wil er es auch thun/ vnd thut es hertz lich gern.

Die weil ich dar an nicht zweif fel/ vnnd set ze mein tra wen al so auff jn/ so
bin ich ge wis sein KInd/ Die ner vnd Er be ewig lich/ vnd wird mir ge hen/
wie ich glau be.

Der An der Ar � ckel
S. An dre as
Vnd an Jeusm Chris tum sei nen ei ni gen Son, vn sern Her ren.

DAs ist ich glaub nit al lein das Je sus Chris tus war haff ti ger Got tes Son ist in
ei ner ewi gen Gött li chen Na tur vnd we sen/ von Ewig keytjm mer ge bo ren/
Son der auch das jm von dem Va ter al le Ding vn ter worf fen sind/ vnd auch
nach der Mensch heyt/ mein vnd all Ding ein HERR ge set zet ist/ die er mit
dem Va ter nach der Gott heit ge schaf fen hat.

Ich glau be/ das nie mand an den Va ter glau ben/ vnd zu dem Va ter kom men
mag/ we der durch Kunst/ Werck/ Ver nunf ft/ noch al les das man nen nen
kan/ im Him mel vnd auff Er den/ dann al lein inn vnnd durch JE sum CHRIs ‐
tum/ sei nen ei ni gen Son/ Das ist/ Durch den Glau ben/ in sei nem Na men
vnd Herr schafft.

Der dri� Ar � ckel.
Sanct Ja cob Mai or.

Der emp fan gen ist vom Hey li gen Geyst.

DAs ist/ ich glau be ves tig lich/ das er mir zu gut emp fan gen ist/ von dem
heill gen Geist on al les mensch lich vnd fleisch lichs Werck/ on leyb li chen
Va ter oder Manns sa men/ Auff der er mein/ vnd al ler die an jn glau ben/
sünd lich/ fleisch lich/ vn rein/ ver damnus/ emp feng nus/ rei nigt vnd Geist lich
mach te/ durch gne di gen wil len seins vnd des All mech ti gen Va ters.
Ge bo ren von der Jung fra wen Ma ria.
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Ich glau be/ das er mir ge bo ren ist/ von der rei nen Jung fra wen Ma ria/ von
al len scha den jrer leib li chen vnd geist li chen jung frau schafft/ auff das er
nach ord nung vet ter li cher barm hert zig keit/ mein Sünd li che vnd ver damp te
ge burt/ vnd al ler sei ner ge lau bi gen/ ge be ne deit/ vn sched lich/ vnd rein
mach te.

Der vierd Ar � ckel
Sanct Jo han nes der Eu an ge list.
Ge lit ten vn ter Pon tio Pi la to/ Ge creut zi get.

ICh glau be/ das er sein Ley den vnd Creutz/ für mein vnd al ler Glau bi gen
Sün de ge tra gen hat/ vnd dar durch all Lei den vnd Creutz ge seg net/ vnd nicht
al lein vn sched lich/ Son der auch heils am/ vnd hoch ver dienst lich ge macht
hat.

Ge stor ben/ und Be gra ben.
Ich glaub/ das er ge stor ben vnd be gra ben ist/ mein Sün de/ vnd al ler sei ner
glau bi gen/ gantz zu töd ten vnd be gra ben/ dar zu den Leyb li chen Tod er wür ‐
get/ vnd gantz vn sched lich/ nütz lich und heyl sam ge ma chet hat.

Der Fün�  Ar � ckel.
S. Phi lip pus.

Ni der ge s ti gen zur Hel len.
ICh glaub/ das er zu der He leen ni der ge s ti gen ist/ den Teuf fel vnd all sein
Ge walt/ list vnd Bos heit mir vnd sei nen glau bi gen zu dempf fen vnd ge fan ‐
gen zu ne men/ das mir der Teuf fel hin fürt nit scha den kan/ vnd mich von
der hel len pein er löst/ die selb auch vn sched lich vnd ver dienst lich ge macht.

Am drit ten Tag wi der auf fer den von den Tod ten.

Ich glau be/ das er auf fer stan den/ am drit ten tag von den Tod ten/ mir vnd al ‐
len sei nen glau bi gen/ ein ne wes Le ben zu ge ben vnd hin fort nim mer zu sün ‐
di gen/ son der jm al lein zu die nen/ inn al ler ley Gna den vnnd Tu gen den/ vnd
al so die Ge bot Got tes er fül len.

Der Sechst Ar � ckel.
S. Bar tho lo meus.
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Auff ge fa ren gen Hi mel/ sit zend zur rech ten Got tes/ des All mech ti gen
Vat ters.

ICh glau be/ Das er auff ge fa ren sey gen Hy mel/ vnd von dem Va ter emp fan ‐
gen/ Ge walt vnd Eh re/ vber al le En gel vnd Crea tu ren/ vnd al so sitzt zu der
rech ten Hand Got tes/ Das ist/ Er ist ein Kö nig vnd HErr/ vber al le GOt tes
Gü ter im Hym mel/ Hell vnd Er den/ der hal ben er helf fen kan/ mir vnd al len
glau bi gen in al len vn sern nö ten/ wi der vn ser Wi der sa cher/ vnd Fein de.

Der Sie bendt Ar � ckel.
S. Tho mas.

Von dan nen er kom men wird zu rich ten die Le ben di gen vnd die Tod ‐
ten.

ICh glau be/ das er wi der von dan nen vom Hy mel kom men wirt/ am jüngs ‐
ten Tag/ zu rich ten die le ben di gen/ die dann er fun den wer den/ vnd to den die
in des ver stor ben sindt al le men schen al le en gel vnd teuf fel/ für sei nen ge ‐
richt stul kom men mus ten/ vnd jn leyb lich se hen/ mich vnd al le sei ne glau ‐
bi gen zu er lö sen von dem leib li chen todt/ vnd al len ge bre chen/ vnd zu straf ‐
fen ewigk lich sei ne Feindt vnd wi der sa cher/ vnd vns von jrer ge walt ewigk ‐
lich er lö sen.

Der Acht Ar � ckel.
S. Matt heus.

Ich Glaub an den Hei li gen Geys te.

DAs ist/ ich glau be nicht al lein/ das der Hei lig geis te ein war haff ti ger Gott
ist/ mit dem vat ter vnd Son/ son der auch in vnd zu dem va ter durch Chris ‐
tum vnd sein le ben/ lei den/ ster ben/ vnd al les was von jm ge sa get ist/ nie ‐
mand kom men noch et was des sel ben er lan gen mag on des Hei li gen geis tes
wer cke/ mit wel chem der Vat ter vnd Son/ mich vnnd al le die sei nen rürt/
wer cket/ ruft/ zeucht durch vnd in Chris to/ le ben dig/ hey lig/ vnd geyst lich
macht/ vnd al so zu dem vat ter brin get/ Denn das ist das da mit der vat ter
durch Chris tum vnd in Chris to al les wircket/ vnd le ben dig ma chet.

Der Neundt Ar � ckel.
S. Ja cob Mi nor.

Ein Hei li ge Cchrist li che Kirch.
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ICh glau be/ dz da bey auff er den/ so weit die welt ist/ nit mer denn ein hei ‐
lig ge mei ne Christ li che kirch/ welch nicht an ders ist denn ein gmein oder
sam lung der hei li gen/ der fröm men glau bi gen men schen auff er den/ welch
durch den sel ben hei li gen geist ver sam let/ er hal ten vnd re giert wirdt/ vnd
teg lich in den Sa cra men ten vnd wort Got tes ge mehrt.

Ich glaub/ das nie mand kann se lig wer den/ der nit inn di ser Ge mein er fun ‐
den wird/ ein t rech tig lich mit jr hal tendt inn einm Glau ben/ Wort/ Sa cra men ‐
ten/ Hoff nung vnd vnd kein Jü de/ Hey de/ Ket zer oder Sün der/ mit jr se lig
wer de/ es sey denn dz er sich mit jr ver sö ne/ ver ei ni ge/ vnd jr gleich for mig
werd/ in al len din gen.
Die Ge mei ne der Hei li gen.

Ich glau be/ das mit di ser ge mei ne oder Chris ten heit/ al le ding ge mein sindt/
vnd ei nes jeg li chen gü ter des an dern ei gen/ vnd nie mand des nichts ei gen
sey/ dar umb mir vnd ei nem jeg li chen glau bi gen/ al le ge bet vnd gu te wer ‐
cke/ der gant zen ge mei ne zu hilff kom men/ bey ste hen/ vnd ster cken müs ‐
sen/ zu al ler zeyt/ im le ben vnd al so ein jeg li cher des an dern bür de tregt/
wie S. Pau lus le ret.

Der Ze hend Ar � ckel.
S. Si mon.
Ver ge bung der Sün den.

ICh glaub/ das da sei in der sel ben ge mei ne/ vnd sonst nir gendt ver ge bung
der sün den/ dz aus ser der sel ben nicht helf fe/ wie vil vnd gros die gu ten
werck jm mer sein mö gen zur sün de ver ge bung/ aber jm mer der sel ben nicht
scha de/ wie vil/ gros vnd offt ge sün di get wer den mag/ zu ver ge bung der
sün den/ wel che bleibt/ wo vnd wie lang die sel bi ge ey nig bleybt/ wel cher
Chris tus die schlüs sel gibt/ vnd spricht matt hei am xviii. was jr wer det auf ‐
bin den auf er den/ sol auf ge bun den sein im hi mel/ des sel ben glei chen zu
dem ein ze len pe tro/ an stat vnd be deut tung der ein ze len ey ni gen Ky r chen/
Matth. xvi. was du wirst auff bin den.

Der Eyl� Ar � ckel.
S. Ju das Tha de us.
Auf fer ste hung des Fleischs.
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ACh glaub/ das da zu küf tig ist/ ein auf fer ste hung der to den/ in wel cher
durch den sel bi gen hey li gen Geyst/ wird wi der auf fer weckt wer den/ al les
fleisch das ist/ al le men schen/ nach dem Leyb oder Fleisch/ from me/ vnd
bö se/ das eben dz sel bi ge fleich/ das ge stor ben/ Be gra ben/ Ver we sen/ vnd
man cher ley wey se vmb kom men ist/ wi der kom men soll/ vnd le ben dig ma ‐
chen.

Der Zwöl� Ar � ckel.
S. Ma thi as.
Vnd ein ewigs le ben/ amen.

ICh glau be/ das nach der auf fer ste hung sein wird/ ein ewi ges le ben der hei ‐
li gen/ vnd ein ewigs ster ben der sün der/ vnd zweif fel an dem al lem nicht/
der vat ter durch den So ne Jhe sum Chris tum vn sern HERRN/ mit vnd in
dem Hey li gen Geyst/ wer den mir die Stü cke al le las sen ge sche hen/ das
heyst Amen/ das ist das es trew lich vnd ge wis lich war ist.

Ehr sey Gott in der Hö he/ Frie de auff Er den vnd den men schen ein Wol ge ‐
fal len.
Nürn berg 1563. Ge druckt bey Va len tin Geyß ler.

Die drey Sym bo le, oder Be kennt niß des
christ li chen Glau bens,
Von Dr. Mar tin Lu thern, sei nen Glau ben zu be ken nen.

Lu the ri Vor re de.
Wie wohl ich zu vor fast viel vom Glau ben ge lehrt und ge schrie ben, was er
sey, was er thue; auch mein Be kennt niß ha be las sen aus ge hen, was ich glau ‐
be, und wo ich zu blei ben ge den ke, und doch der Teu fel im mer neue Rän ke
wi der mich sucht; ha be ich zum Ue ber fluß die drey Sym bo la (die man so
nen net,) oder Be kennt niß zu sam men wol len las sen deutsch aus ge hen, wel ‐
che in der gan zen Kir chen bis her ge hal ten, ge le sen und ge sun gen sind; da ‐
mit ich aber mal zeu ge, daß ichs mit der rech ten christ li chen Kir chen hal te,
die sol che Sym bo le oder Be kennt niß bis da her hat be hal ten, und nicht mit
der fal schen ruhm re di gen Kir chen, die doch der rech ten Kir chen ärgs te
Fein din ist, und viel Ab göt te rei ne ben sol chen schö nen Be kennt nis sen ein ‐
ge führt hat. Gleich wie vor zei ten das Volk Is ra el ne ben dem schö nen Got tes ‐
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dienst, von Gott auf ge rich tet, und dem Tem pel viel Ab göt te rei in Grün den,
auf Ber gen, un ter Bäu men auf rich te te, und gleich wohl das rech te Volk Got ‐
tes seyn woll ten, und al le Pro phe ten dar über töd te ten und ver fol ge ten, zu ‐
letzt den Herrn Chris tum selbst auch.

Das ers te Sym bo lum der Apo stel ist das al ler fei nes te, das kurz und rich tig
die Ar ti kel des Glau bens gar fein fas set, und auch den Kin dern und Al bern
leicht lich zu ler nen ist.
Das an de re, St. Atha na sii, ist län ger, und streicht den ei nen Ar ti kel reich li ‐
cher aus, um der Ari a ner wil len, näm lich wie Je sus Chris tus Got tes ei ni ger
Sohn und un ser Herr sey, an wel chen wir eben mit dem Glau ben gläu ben,
mit wel chem wir an den Va ter gläu ben, wie der Text sagt im ers ten Sym bo ‐
le: Ich glau be an Gott - und an Je sum - rc. Denn wo er nicht rech ter Gott
wä re, müß te er nicht mit glei chem Glau ben, dem Va ter gleich, ge eh ret wer ‐
den. Sol ches ficht und treibt St. Atha na si us in sei nem Sym bo le, und ist fast
ein Schutz sym bo lum des ers ten Sym bo li.

Das drit te Sym bo lum soll St. Au gus ti ni und Am bro sii, und nach St. Au gus ‐
ti ni Tau fe, ge sun gen seyn. Das sey al so oder nicht, so ists oh ne Scha den, ob
mans glau be oder nicht; es ist gleich wohl ein fein Sym bo lum oder Be kennt ‐
niß (wer auch der Meis ter ist,) in san ges wei se ge macht, nicht al lein den
rech ten Glau ben zu be ken nen, son dern auch dar inn Gott zu lo ben und zu
dan ken.

Das ers te Be kennt niß oder Sym bo lum ist das ge mei ne Be kennt niß der Apo ‐
stel, dar in der Grund ge le get ist des christ li chen Glau bens, und lau tet al so:
Ich glau be an Gott, den Va ter, all mäch ti gen Schöp fer Him mels und der
Er den.

Und an Je sum Chris tum, sei nen ei ni gen Sohn, un sern Herrn, der emp ‐
fan gen ist vom hei li gen Geist, ge bo ren von der Jung frau en Ma ria, ge lit ‐
ten un ter Pon tio Pi la to, ge kreu zi get, ge stor ben und be gra ben; nie der ge ‐
fah ren zur Höl len, am drit ten Ta ge auf er stan den von den Tod ten; auf ‐
ge fah ren gen Him mel, sit zend zur Rech ten Got tes, des all mäch ti gen Va ‐
ters. Von dan nen er kom men wird, zu rich ten die Le ben di gen und die
Tod ten.

Ich glau be an den hei li gen Geist, ei ne hei li ge christ li che Kir che, die Ge ‐
mein de der Hei li gen, Ver ge bung der Sün den, Auf er ste hung des Flei ‐
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sches und ein ewi ges Le ben. Amen.

Das an de re Be kennt niß oder Sym bo lum heißt St. Atha na sii, wel ches er ge ‐
macht bat wi der die Ket zer. Ari a ni ge nannt, und lau tet al so:
Wer da will se lig wer den, der muß vor al len Din gen den rech ten christ ‐
li chen Glau ben ha ben.
Wer den sel ben nicht ganz und rein hält, der wird oh ne Zwei fel ewig lich
ver lo ren seyn.
Dieß ist aber der rech te christ li che Glau be, daß wir ei nen ei ni gen Gott
in drey Per so nen, und drey Per so nen in ei ni ger Gott heit eh ren. 
Und nicht die Per so nen in ein an der men gen, noch das gött li che We sen
zer tren nen. 
Ei ne an de re Per son ist der Va ter, ei ne an de re der Sohn, ei ne an de re der
hei li ge Geist. Aber der Va ter und Sohn und hei li ge Geist ist ein ei ni ger
Gott, gleich in der Herr lich keit, gleich in ewi ger Ma je stät. 
Wel cher ley der Va ter ist, sol cher ley ist der Sohn, sol cher ley ist auch der
hei li ge Geist. 
Der Va ter ist nicht ge schaf fen, der Sohn ist nicht ge schaf fen, der hei li ge
Geist ist nicht ge schaf fen. 
Der Va ter ist un meß lich, der Sohn un meß lich, der hei li ge Geist un meß ‐
lich. 
Der Va ter ist ewig, der Sohn ist ewig, her hei li ge Geist ist ewig. Und
sind doch nicht drey Ewi ge, son dern es ist ein Ewi ger. 
Gleich wie auch nicht drey Un ge schaf fe ne, noch drey Un meß li che, son ‐
dern es ist ein Un ge schaf fe ner, und Ein Un meß li cher. 
Al so auch der Va ter ist all mäch tig, der Sohn ist all mäch tig, der hei li ge
Geist ist all mäch tig. 
Un meß lich soll hie hei ßen: deß We sen und Macht kein En de, Maas,
noch Zahl hat. 
Und sind doch nicht drey All mäch ti ge, son dern es ist Ein All mäch ti ger. 
Al so der Va ter ist Gott, der Sohn ist Gott, der hei li ge Geist ist Gott. 
Und sind doch nicht drey Göt ter, son dern es ist ein Gott. 
Al so der Va ter ist der Herr, der Sohn ist der Herr, der hei li ge Geist ist
der Herr. 
Und sind doch nicht drey Her ren, son dern es ist ein Herr. 
Denn gleich wie wir müs sen, nach christ li cher Wahr heit, ei ne jeg li che
Per son für sich Gott und Herrn be ken nen: al so kön nen wir im christ li ‐
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chen Glau ben nicht drey Göt ter oder drey Her ren nen nen. 
Der Va ter ist von nie mand, we der ge macht, noch ge schaf fen, noch ge ‐
bo ren. 
Der Sohn ist al lein vom Va ter, nicht ge macht noch ge schaf fen, son dern
ge bo ren. 
Der hei li ge Geist ist vom Va ter und Sohn nicht ge macht, nicht ge schaf ‐
fen, nicht ge bo ren, son dern aus ge hend. 
So ists nun Ein Va ter, nicht drey Vä ter, Ein Sohn, nicht drey Söh ne, Ein
hei li ger Geist, nicht drey hei li ge Geis ter. 
Und un ter die sen drey Per so nen ist kei ne die ers te, kei ne die letz te, kei ‐
ne die grö ßes te, kei ne die klei nes te. 
Son dern al le drey Per so nen sind mit ein an der gleich ewig, gleich groß. 
Auf daß al so, wie ge sagt ist, drey Per so nen in ei ner Gott heit, und ein
Gott in drey Per so nen ge eh ret wer de. 
Wer nun will se lig wer den, der muß al so von den drey Per so nen in Gott
hal ten. -
Es ist aber auch noth zur ewi gen Se lig keit, daß man treu lich glau be,
daß Je sus Chris tus, un ser Herr, sey wahr haf ti ger Mensch. 
So ist nun dieß der rech te Glau be, so wir glau ben und be ken nen, daß
un ser Herr Je sus Chris tus, Got tes Sohn, Gott und Mensch ist. 
Gott ist er aus des Va ters Na tur vor der Welt ge bo ren; Mensch ist er
aus der Mut ter Na tur in die Welt ge bo ren. 
Ein voll kom me ner Gott, ein voll kom me ner Mensch, mit ver nünf ti ger
See le und mensch li chem Lei be. 
Gleich ist er dem Va ter nach der Gott heit; klei ner ist er, denn der Va ter
nach der Mensch heit. 
Und wie wohl er Gott und Mensch ist, so ist er doch nicht zween, son ‐
dern Ein Chris tus. 
Ei ner, nicht daß die Gott heit in die Mensch heit ver wan delt sey, son dern
daß die Gott heit die Mensch heit an sich ge nom men. 
Ja, Ei ner ist er: nicht, daß die zwo Na tu ren ver men get sind, son dern
daß er ei ne ei ni ge Per son ist. 
Denn gleich wie Leib und See le ein Mensch ist, so ist Gott und Mensch
Ein Chris tus. 
Wel cher ge lit ten hat um un se rer Se lig keit wil len, zur Höl len ge fah ren,
am drit ten Ta ge auf er stan den von den Tod ten. 
Auf ge fah ren gen Him mel, sit zet zur Rech ten Got tes, des all mäch ti gen
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Va ters. 
Von dan nen er kom men wird, zu rich ten die Le ben di gen und die Tod ‐
ten. 
Und zu sei ner Zu kunft müs sen al le Men schen auf er ste hen mit ihren ei ‐
ge nen Lei bern. 
Und müs sen Re chen schaft ge ben, was sie gethan ha ben. 
Und wel che Gu tes gethan ha ben, wer den ins ewi ge Le ben ge hen, wel ‐
che aber Bö ses gethan,. ins ewi ge Feu er. 
Das ist der rech te christ li che Glau be; wer den sel ben nicht fest und
treu lich glaubt, der kann nicht se lig wer den.

Das drit te Sym bo lum oder Be kennt niß wel ches man zu schreibt St. Am bro ‐
sio und Au gus ti no.
Gott, dich lo ben wir, Herr, dich prei sen wir. 
Dich, ewi gen Va ter, eh ret die gan ze Welt. 
Al le En gel, Him mel und al le Ge wal ti gen. 
Che ru bim und Se ra phim sin gen dir laut ohn Un ter laß. 
Hei lig, hei lig, hei lig ist Gott der Herr Ze ba oth. 
Him mel und Er den ist voll dei ner herr li chen Ma je stät.
Dich lo bet die herr li che Samm lung der Apo stel. 
Und der löb li che Hau fen der Pro phe ten. 
Auch der rei nen Mär ty rer Schaar. 
Dich prei set die hei li ge Kir che in al ler Welt. 
Dich, Va ter, der du bist un meß li cher Ma je stät; 
Eh ret auch dei nen rech ten ei ni gen Sohn; 
Und den Trös ter, den hei li gen Geist. 
Du bist, o Chris te, ein Kö nig der Eh ren. 
Du bist der ewi ge Sohn des Va ters. 
Du hast nicht ge scheu et der Jung frau en Leib, daß du Mensch wür dest
und uns er lö se test. 
Du hast des To des Sta chel über wun den, und den Gläu bi gen das Him ‐
mel reich auf gethan. 
Du sit zest zur Rech ten Got tes in der Herr lich keit des Va ters. 
Und wirst kom men ein Rich ter, wie der Glau be hof fet. 
So bit ten wir dich, kom me zu Hülf dei nen Die nern, die du mit dei nem
theu ren Blut er lö set hast. 
Hilf, daß wir sammt dei nen Hei li gen mit der ewi gen Herr lich keit be ‐
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gabt wer den. 
Hilf dei nem Volk, Herr, und seg ne dein Er be. 
Lei te sie und er he be sie ewig lich. 
Wir lo ben dich täg lich. 
Wir prei sen dei nen Na men im mer und ewig lich. 
Du wol lest uns, Herr, die sen Tag vor Sün den gnä dig lich be hü ten. 
Er bar me dich un ser, Herr, un ser er bar me dich. 
Laß dei ne Gü te über uns wal ten, wie wir auf dich hof fen. 
Wir hof fen auf dich, Herr, laß uns nim mer mehr zu Schan den wer den.

Ich hab er fah ren und ge mer ket in al len Ge schich ten der gan zen Chris ten ‐
heit, daß al le die je ni gen, so den Haupt ar ti kel von Je su Chris to recht ge habt
und ge hal ten ha ben, sind fein und si cher in rech tem, christ li chem Glau ben
blie ben. Und ob sie sonst da ne ben geir ret und ge sün digt ha ben, sind sie
doch zu letzt er hal ten. Denn wer hier in ne recht und fest ste het, daß Je sus
Chris tus rech ter Gott und Mensch ist, für uns ge stor ben und auf er stan den,
dem fal len al le an de re Ar ti kel zu, und ste hen ihm fest bey; al so gar ge wiß
ists, das St. Pau lus sagt (Ephes. 1, 22,): Chris tus sey das Haupt gut, Grund,
Bo den und die gan ze Sum ma, zu dem und un ter wel chem sichs al les samm ‐
let und fin det, und in ihm seyen al le Schät ze der Weis heit und Ver stand ver ‐
bor gen (Co loss. 2, 3.). Er auch selbst sagt (Joh. 15, 5.): Wer in mir bleibt,
und ich in ihm, der brin get viel Frucht. (Luc. 11, 23.): Wer nicht mit mir ist,
der ist wi der mich, und wer nicht mit mir samm let, der zer streu et. Denn al ‐
so ists be schlos sen, (spricht St. Pau lus Co loss. 2, 9.) daß in Je su Chris to hat
woh nen sol len leib haf tig oder per sön lich die gan ze völ li ge Gott heit; al so
daß, wer nicht in Chris to Gott fin det oder kriegt, der soll au ßer Chris to nim ‐
mer mehr und nir gend mehr Gott ha ben noch fin den, wenn er gleich über
den Him mel, un ter die Höl le, au ßer der Welt füh re. Denn hie will ich woh ‐
nen (spricht Gott) in die ser Mensch heit, von Ma ria der Jung frau en ge bo ren
&#187;. Glau best du es, wohl dir! wo nicht, wie du willst; dein Un glau be
wird hier in ne nichts än dern, und Chris tus will vor dir wohl blei ben sammt
al len sei nen Gläu bi gen, wie er bis her blie ben ist wi der al le Ge walt des Teu ‐
fels und der Welt.
Wie der um hab ich auch ge mer ket, daß al ler Irr thum, Ket ze rey, Ab göt tern,
Aer ger niß, Miß brauch und Bos heit in der Kir chen da her kom men sind Ur ‐
sprüng lich, daß die ser Ar ti kel oder Stück des Glau bens von Je su Chris to
ver ach tet oder ver lo ren wor den ist. Und wenn mans bei dem Licht und recht
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an fle het, so fech ten al le Ket ze reyen wi der den lie ben Ar ti kel von Je su
Chris to, wie Si me on von ihm sagt (Luc. 2, 34.), daß er sey ge setzt zum Fall
und Auf er ste hen vie ler in Is ra el, und zum Ziel, dem wi der spro chen wird;
und Esai as (C. 8, 14.) lan ge zu vor ihn ei nen Fels des Aer ger nis ses und An ‐
lau fens ver kün digt hat. Denn was sich stößt, das stößt sich ge wiß lich an
die sem Stein, der lie get je der mann im We ge, und wird von den Bau leu ten
ver wor fen, wie er selbst aus dem 118ten Psalm V. 22. zei get; daß auch St.
Jo han nes in sei ner Epis tel (2 Joh. B. 7.) kein an der noch ge wis ser Zei chen
giebt, die fal schen und wi der chris ti schen Geis ter zu er ken nen, denn wo sie
Je sum Chris tum leug nen. Denn sie ha ben al le an ihm wol len Eh re ein le gen,
und ha ben doch Schan de davon bracht.

Et li che ha ben an ge grif fen sei ne Gott heit, und sol ches man cher ley Wei se ge ‐
trie ben. Ei nes Theils ge sagt: Er sey nicht mehr, denn ein and rer Mensch und
gar kein Gott. Et li che: Er sey mit dem Va ter ei ne Per son, und der Va ter ha be
für uns ge lit ten rc. Et li che aber: Er sey ei ne Crea tur über al le En gel und ein
sol cher Gott zu nen nen, durch wel chen al le an de re Crea tu ren ge schaf fen;
doch nicht rech ter, na tür li cher, ewi ger Gott mit dem Va ters.
Wun der, Wun der sie het man, wie die spit zi gen Köp fe sich hie ver dre het und
ver sucht ha ben, daß sie ja nicht muß ten Chris tum ei nen rech ten, wah ren
Gott glau ben, und ha ben die sen Ar ti kel und die Schrift im mer wol len mit
ih rer Ver nunft mes sen, fas sen und meis tern. Aber er ist be stan den, und sie
sind al le ver gan gen; wie wohl der Teu fel in der Un gläu bi gen, sei ner Kin der,
Her zen sei nen Saa men al le zeit ge sä et hat, bis der Ma cho met kom men ist,
der hat ge gen Mor gen schier al le Welt von Chris to ver füh ret.

Et li che ha ben sei ne Mensch heit an ge grif fen, und selt sam gnug das Spiel ge ‐
trie ben. Die Ma ni chä er sag ten: Er wä re ein Sche men oder Schat ten durch
Ma ri en kom men, wie ein Ge spenst, das nicht rech ten Leib und Seel hät te.
Et li che: Er ha be kei ne See le, son dern die Gott heit ha be den Leib an statt der
See len re giert. Et li che, daß er nicht Ma ri en rech ter, na tür li cher Sohn wä re.
Und die Ju den hal ten sich für klu ge Leu te, daß sie sa gen kön nen, er sey von
Jo seph emp fan gen; und un ter ih nen et li che so schänd lich, daß nicht zu sa ‐
gen ist.

Aber über aus ha ben sie es fein trof fen, wenn sie klü geln, wie in der Gott heit
nicht kön nen drey Per so nen seyn. Denn es kön nen nicht Brü der noch
Freun de seyn, sonst wüß ten sie nicht zu rech nen, wie es drey glei che Per so ‐
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nen seyn moch ten. O scharf sin ni ge Leu te! die Got tes un er forsch li ches, ewi ‐
ges We sen rich ten nach sterb li cher Men schen oder Hun de We sen. Und
Sum ma: Es hat der Teu fel kei nen Frie den kön nen ha ben, wo der lie be
Chris tus ge pre digt wird, nach dem ers ten Sym bo le, daß er sey Gott und
Mensch für uns ge stor ben und er stan den. Es ist der Saa me des Wei bes, der
ihm den Kopf zer tritt, und er ihn in die Fer sen beißt; dar um hö ret die Feind ‐
schaft nicht auf bis an den jüngs ten Tag.

Und was ha ben wir, die letz ten, grö ßes ten Hel li gen, im Papst t hum an ge rich ‐
tet. Be ken net ha ben wir, daß er Gott und Mensch sey, aber daß er un ser Hei ‐
land, als für uns ge stor ben und er stan den rc., das ha ben wir mit al ler Macht
ver leug net und ver fol get, hö ren auch noch nicht auf. Et li che ha ben ge leh ret:
Er sey al lein für die Erb sün de ge stor ben, für die an dern müs sen wir selbst
gnug thun. Et li che aber, wenn wir nach der Tau fe sün di gen, so sey Chris tus
uns aber mal nicht mehr nüt ze.
Da ha ben sie er fun den der Hei li gen An be ten, Wall fahrt, Feg feu er, Mes sen,
Klös ter und des Un ge zie fers un end lich und un zäh lig, da mit wir Chris tum
selbst ha ben ver söh nen wol len, als wä re er nicht un ser Für spre cher, son dern
un ser Rich ter vor Gott.

Und noch jetzt im mer dar die, so da wol len die bes ten Chris ten seyn, und
sich die hei li ge Kir che rüh men, die an dern ver bren nen, und in un schul di ‐
gem Blut sich ba den, die hal ten das für die bes te Leh re, daß wir durch un se ‐
re Wer ke Gna de und Se lig keit er lan gen, und Chris tus kei ne an de re Eh re an
uns hab, denn daß er an ge fan gen ha be; wir aber sind die Hel den, die es mit
Ver dienst voll brin gen. Chris tus muß für uns ge stor ben hei ßen zum An fang
und Ver ge bung der Sün den; aber wir mö gen mit Wer ken die Se lig keit er lan ‐
gen!

Al so hat der Teu fel zu thun, und greift Chris tum an mit drey Heer spit zen.
Ei ne will ihn nicht las sen Gott seyn. Die an de re will ihn nicht las sen
Mensch seyn. Die drit te will ihn nicht las sen thun, was er gethan hat. Ein
jeg li cher der dreyen will Chris tum zu nich te ma chen. Denn, was hil fet es,
ob du be ken nest, daß er Gott sey, wo du nicht auch glau best, daß er Mensch
sey? Denn da mit hast du nicht den gan zen, rech ten Chris tum, son dern ein
Ge spenst des Teu fels.
Was hilft es, ob du be ken nest, daß er Mensch sey, wo du nicht auch gläu ‐
best, daß er Gott sey? Was hilfts, daß du be ken nest, er sey Gott und
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Mensch, wo du nicht auch gläu best, daß er für dich al les wor den sey und
gethan ha be? Gleich wie es die je ni gen nichts ge hol fen hat, daß sie be ken ne ‐
ten, er wä re für uns ge stor ben, und doch nicht glaub ten, daß er Gott (wie die
Ari a ner), oder nicht Mensch (wie die Ma ni chä er) wä re. Es müs sen wahr lich
al le drey Stü cke ge glaubt seyn, nehm lich: daß er Gott sey; item, daß er
Mensch sey; item, daß er für uns sol cher Mensch wor den sey; das ist, wie
das ers te Sym bo lum sagt: emp fan gen vom hei li gen Geist, ge bo ren von Ma ‐
ria der Jung frau en, ge lit ten, ge kreu zi get, ge stor ben und auf er stan den. Feh ‐
lets an ei nem Stü ck lein, so feh len al le Stü cke. Denn der Glau be soll und
muß ganz und rund seyn; ob wohl er schwach seyn kann und an ge foch ten
wer den, den noch soll und muß er ganz und nicht falsch seyn. Schwach seyn
thut den Scha den nicht, aber falsch seyn, das ist der ewi ge Tod.

Aus dem drit ten Hau fen wer den nun kom men und sind be reit viel vor han ‐
den, die wer den nicht glau ben, daß Chris tus sey von den Tod ten auf er stan ‐
den, noch sit ze zur Rech ten Got tes, und was mehr von Chris to im Glau ben
fol get, die wer den dem Fas se den Bo den aus s to ßen, und des Spiels ein En de
ma chen. Denn da mit wird der gan ze Chris tus un ter ge hen; und wird die Welt
nichts hal ten vom künf ti gen Le ben, so ist denn Chris tus nichts mehr. Denn
wer das künf ti ge Le ben nicht hof fet, der be darf Chris ti eben so we nig, als
die Kü he und an de re Thie re des Pa ra die ses, weil Chris ti Reich nicht ist
noch seyn kann auf Er den, wie er selbst vor Pi la to be ken net (Joh. 18,36.):
Mein Reich ist nicht von der Welt rc. Sol cher Glau be hat an ge fan gen zu
Rom in des Pabsts Ho fe, und der sel be Sau er teig durch säu ert al le geist li che
Stän de von Car di nä len an bis auf die Al ta ris ten. Sie sa gen wohl, Chris tus
sey Gott und Mensch, und ha be ge lit ten, schel ten auch die al ten Ket zer
(denn es trägt Geld, Eh re und Ge walt); aber daß ihr Ernst nicht sey, be wei ‐
set, daß sie nicht von der Auf er ste hung und ewi gem Le ben hal ten.
Die hei ßen bei den Hei den Epi cu rer; die Po e ten hal ten sie für Säue, und
nen nen sie auch Säue. Sol che Hei li gen fand Chris tus auch in sei nem Volk,
da er auf Er den kam, und hei ßen im Evan ge lio die Zadu kei oder Sa du zä er.
Wie viel mehr wird der sel ben die Welt voll fin den, wenn er wird vom Him ‐
mel kom men! Und wer den nicht schlech te, zah me Säue, son dern ganz wil ‐
de Säue seyn, die nicht al lein Gott ver ach ten, son dern auch kei ne Ver nunft
noch mensch li che Scheu ha ben wer den. Denn er wird kom men in der Mit ‐
ter nacht, wenn es am al ler fins ters ten ist, und die Leu te am al lerär ges ten



16

sind, wie sichs denn ge büh ret am En de der Welt zu seyn, gleich wie er in der
Sünd fluth, in Egyp ten, über Ba by lon kam.

Hie sind nun et li che ver drieß li che, schänd li che Leu te, die der hei li gen
Chris ten heit gar höh nisch kön nen vor wer fen, daß so viel Zwie tracht, Sec ‐
ten, Irr thum, Ket ze rey und Aer ger niß drin nen er fun den sind, als soll te dar ‐
um die Leh re des Evan ge lii bil lig falsch und un recht zu ach ten seyn, weil
die Chris ten heit sol le ein träch tig und fried lich seyn. Die se sind gar wei se,
treff li che Leu te, die den hei li gen Geist leh ren kön nen, wie er soll die christ ‐
li che Kir che re gie ren. Ja Lie ber, wenn der Teu fel Chris tum nicht in die Fer ‐
sen bei ßen woll te, oder müß te es las sen, so wä re leicht lich, ei ne sol che stil ‐
le, fried li che Kir chen zu ha ben. Aber nun er Chris ti Feind ist, und in sei ner
Kir che Krieg, Sec ten, Auf ruhr oh ne Un ter laß an rich tet; so thut man ja der
lie ben Kir chen gro ße Ge walt, daß man ihr Schuld giebt sol ches Un frie dens
und wüst We sens, wel ches sie nicht thut, son dern lei den muß. War um giebt
man nicht auch uns Chris ten Schuld, daß zwi schen uns und dem Tür ken
sol cher Un frie de und Blut ver gies sen ist in der Welt? Es heißt: Nie mand
kann lan ger Frie de ha ben, denn sein Nach bar will. Die lie be Kir che muß
wohl un fried lich seyn, wenn sie den Feind ihres Herrn Je su Chris ti nicht hö ‐
ren will; wie soll sie ihm an ders thun? Der Fer sen bei ßer, der Teu fel, will
nicht ku hen, noch sei nem Kopf tre ter Frie de las sen; so will der Kopf tre ter,
un ser Herr, sol chen Fer sen bei ßer nicht lei den. Sey du nun klug und wei se,
und men ge dich in die sen Ha der: was gilts, du sollt Schei de manns Lohn dr ‐
ü ber krie gen, daß dich Chris tus ver dammt, und der Teu fel zer reißt. Dar um
laß ge hen, wie es ge het, men ge dich nicht zwi schen Thür und An gel, du
wirst Chris tum und Be li al nicht er tra gen, die Feind schaft ist zu hart an ein ‐
an der ge schwo ren, ei ner muß zu letzt un ter ge hen, und der an de re blei ben; da
wird nichts an ders aus.
Ja, es war traun gu ter Frie de und Stil le im Papst t hu me, da man fein ein ‐
träch tig leh re te; nun aber sind so viel Rot ten und man cher ley Geis ter auf ‐
kom men, daß die Leu te gar ir re wer den und nicht Frie de ha ben kön nen. Im
Na men Got tes! Wer hält hie den an dern? Wer bit tet dich drum? Blei be bei
dem Pabst, oder lauf wie der zu ihm. Ist doch un se re Leh re um dei net wil len
nicht aus kom men; wir wer den, ob Gott will, dein zu letzt auch ent beh ren
kön nen. Chris tus be ken net sel ber (Lu cä 11, 21.), daß, wo er nicht ist, da sey
der Teu fel stil le, und las se den Leu ten gu ten Frie den, und spricht: Wenn der
star ke Ge wapp ne te sei nen Hof be wah ret, so bleibt das Sei ne mit Frie den.
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Wenn aber ein Stär ke rer über ihn kömmt rc. Oh ne Zwei fel da hö ret der
Frie de auf, und hebt sich ein Ru mo ren, bis er über wun den sei nen Har nisch
und Aus beu te ge ben muß.

Vor Chris ti An kunft war die Welt so voll man cher ley Ab göt te rey, daß es
krim melt und wim melt von Ab göt tern al lent hal ben; noch trieb da kein Teu ‐
fel den an dern aus, trat kein Ab gott dem an dern auf den Kopf, biß auch kei ‐
ner den an dern in die Fer sen, konn ten sich wohl ne ben ein an der lei den und
ver tra gen. Al so, daß auch die Rö mer aus al ler Welt al le Ab göt ter samm le ‐
ten, und ei ne Kir che bau e ten, die sie nen ne ten Pan the on, al ler Göt ter Kir ‐
che. Denn die Welt wei sen Her ren woll ten al le Göt ter in ih rer Stadt ha ben.
Der aber die ser rech te Gott, Je sus Chris tus, kam, den woll ten sie nicht lei ‐
den. Ists nicht wun der lich Ding, al le Göt ter an neh men und die sen ei ni gen
al lein aus schla gen und ver fol gen? Die an dern al le sind stil le und hal ten
Frie de un ter ein an der; da aber die ser kömmt, da hebt sich das Spiel und der
Un frie de, da wol len al le Göt ter toll wer den sammt ihren Die nern, den Rö ‐
mern; schla gen todt Apo stel, Mär ty rer und al les, was die sen Chris tum nen ‐
nen darf. Der an dern Göt ter Die nern thun sie kein Leid, son dern al le Eh re
und Tu gend.
Wä re aber Chris tus auch ein Teu fel ge west, wie die an dern Ab göt ter: o wie
gern und herr lich hät ten ihn die Teu fel ne ben sich las sen an neh men und an ‐
be ten! Nun sie aber al le wi der ihn to ben und wüthen, be ken nen sie da mit,
daß er müß te der rech te, ei ni ge Gott seyn, der sie auf dm Kopf tritt und
ihren Hof stür met, sie über win det, ihren Haus rat aus t hei let. Da schrei en sie
denn, und bei ßen ihn in die Fer sen, ge ben ihm Schuld, er rich te Un frie de an
zu Rom und in al ler Welt, und mei nen, sie thun gro ßen Got tes dienst dar an,
daß sie ihn so hef tig ver fol gen, und so viel Blut ver gie ßen. Ja frei lich, wenn
wir thun, was der Teu fel will, und las sen Chris tum fah ren, so ha ben wir gu ‐
ten Frie den vor ihm; denn er kann uns al ler ley Ab göt te rey und Irr thum
wohl las sen ohn die sen sei nen Kopf tre ter, den kann er nicht lei den.

Al so auch, un ter dem Papst t hum ist die Welt ja so voll Rot ten und Sel ten
ge west, als zu vor un ter den Hei den. Da find so man cher lei Or den, Stift,
Kir chen, Wall fahr ten, Brü der schaf ten., daß sie nicht zu zäh len. Die ha ben
al le un ter ein an der Frie de ge habt und sich täg lich ge meh ret, kei ne hat die
an de re aus ge bis sen, ob et li che gleich un ter ein an der feind wa ren. Aber der
Pabst hat sie al le be stä ti get, und ha ben müs sen hei ßen hei li ge Or den, hei li ge
Stän de, hei li ge Säu len, hei li ge Lich ter der Chris ten heit. Aber nun das Evan ‐
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ge li um kommt, und pre di get von dem ei ni gen, ge mei nen Or den der Chris ‐
ten heit, die in Chris to ein Leib ist, oh ne Sec ten, (denn hie, spricht St. Pau lus
Ga lat. 3, 28., ist kein Ju de, kein Grie che, kein Bar fü ßer, kein Cart häu ser rc.,
son dern al le Ei ner, und in Ei nem, Chris to): da to ben und wüthen die hei li ‐
gen Or den wi der die sen ei ni gen Or den Chris ti und sonst wi der kei nen; da ‐
mit be ken nen sie, daß sie der Rot ten Kir che und des Teu fels Or den sind,
und die ser Or den müs se der rech te Or den seyn.

Wenn wir sonst aber ei nen neu en an dern Or den hät ten an ge fan gen, wie ih re
Or den sind, das hät te kei ne Neu e rung ge hei ßen; flugs hät te es der Pabst be ‐
stä tigt, und die an dern hat tens gern an ge nom men und ne ben sich ge eh ret
und ge för dert mit al ler Stil le und Frie de. Aber nun wir den ge mei nen Or den
Chris ti wie der um prei sen, daß der sel be der bes te und hei ligs te, ja al lein der
rech te, hei li ge Or den sey, da mit tre ten wir der Schlan gen auf den Kopf: das
will und kann er denn nicht lei den, beißt um sich nach der Fer sen Chris ti,
und schrei et durch sei ne hei li gen Vä ter in sei nen Sec ten, daß wir Un frie de,
Un ru he, Auf ruhr an rich ten. Ja frei lich, wenn wir den ge mei nen Or den
Chris ti woll ten las sen fah ren und leh ren, was dem Rot ten kö nig, dem Pabst,
sammt sei nen Rot ten wohl ge fiel, so hät ten wir Frie den mit al len Eh ren.
Es spricht St. Bern hard über den Spruch Esaii C. 38, V. 17. Im Frie den ist
mei ne Trau rig keit am al ler größ ten. Die Kir che ste het nim mer är ger, denn so
sie Frie de und Ru he hat. Und ist auch die Wahr heit, wenn die Chris ten mit
dem Teu fel oder Fer sen bei ßer nicht im Kampf sind, so ists kein gut Zei ‐
chen; denn es be deut, daß der Fer sen bei ßer Frie de und sei nen Wil len hat.
Aber wenn der Fer sen bei ßer to bet, und nicht Frie de hat, das ist ein Zei chen,
daß er an ge tas tet un ter lie gen soll, und Chris tus sei nen Hof stür met. Dar um,
wer die christ li che Kir che will al so se hen oder ken nen, daß sie al ler din ge
oh ne Kreuz, oh ne Ket ze rey, oh ne Rot ten, in stil ler Ru he ste he, der wird sie
nim mer mehr se hen, oder muß die fal sche Teu fels kir che für die rech te Kir ‐
che an se hen. Chris tus spricht selbst (Matth. 18, 7.): Es müs sen Aer ger nis se
kom men, aber weh dem, durch wel chen sie kom men. Und St. Pau lus (l Cor.
11, 19.): Es müs sen Ket ze rey oder Rot ten sey, auf daß die Be wäh re ten of ‐
fen bar wer den. Auch müß te man zu vor das Va ter Un ser wegt hun, dar in ne
wir bit ten, daß sein Na me ge hei ligt wer de, sein Reich kom me, sein Wil le
ge sche he und daß wir nicht in Ver su chung kom men rc. Wenn nun kei ne läs ‐
ter li che Leh re mehr un ter Got tes Na men wird seyn, so ists Zeit, daß man
auf hö re zu be ten: Ge hei li get wer de dein Na me, zu kom me dein Reich.
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Aber sie hö ren nicht, und är gern sich im mer für und für, wol len schlechts
ei ne Kir che ma chen, wie sie es gern hät ten, still und fried lich. So fragt auch
wie der um Gott nach ihrem Aer gern gar nicht, laßt sie sich im mer hin är gern,
fäh ret auch fort und ma chet die Kir che, wie er sie ger ne hat, bis daß sie we ‐
der Kir che noch Fens ter, we der Kalk noch Stei ne dran be hal ten, wie den Ju ‐
den zu Je ru sa lem mit ihrem Tem pel auch ge sche hen ist. Dar um muß ihr Va ‐
ter Un ser al so lau ten: Dein Na me ist schon ge hei li get, dein Reich ist kom ‐
men, dein Wil le ist ge sche hen, das ist, wir sind hei lig und voll kom men, dür ‐
fen kei ner Sün den Ver ge bung, noch Schutz für An fech tung mehr. Denn sie
wol len kei ne Aer ger niß, Sec ten, oder Un ru he in ih rer Kir che ha ben, und die
Schlan ge in ihrem Pa ra dies nicht lei den, noch den Teu fel un ter den Kin dern
Got tes, Hi ob l, 6. Die laß man fah ren, und nach ihres Her zens Dün kel wan ‐
deln, wie Psalm 81, 13. sa get. Wir wol len wie der zu un sern Sym bo len kom ‐
men, und da bei blei ben.

Und zwar sind wir Chris ten ja nicht so gar sinn los oder oh ne al le Ver nunft,
wie uns die Ju den ach ten, wel che uns für ei tel tol le Gän se und En ten hal ten,
als die wir nicht füh len noch mer ken konn ten, wie när risch Ding es sey, zu
gläu ben, daß Gott Mensch sey, und in der ei ni gen Gott heit drey un ter ‐
schied li che Per so nen. Nein, (Gott Lob!) wir füh len wohl, daß sol che Leh re
nicht will noch kann in die Ver nunft ge hen. Dür fen kei ner ho hen jü di schen
Ver nunft, die uns sol ches zei ge; wir glau ben sol ches wis sent lich und wil lig ‐
lich. Be ken nen und er fah ren auch, daß, wo nicht über die Ver nunft der hei li ‐
ge Geist ins Herz leuch tet, ists nicht mög lich, sol chen Ar ti kel zu fas sen
oder zu gläu ben, und da bei zu blei ben, son dern muß da selbst ei ne jü di sche,
hof fär ti ge, über wit zi ge Ver nunft blei ben, die sol chen Ar ti kel spot te und ver ‐
la che, und al so sich selbst set ze zum Rich ter und Meis ter über das gött li che
We sen, das sie doch nie ge se hen hat noch se hen kann, weiß auch nicht, was
sie urt heilt, oder wo von sie dich tet oder sa get. Denn Gott woh net in ei nem
Licht, da Nie mand zu kom men kann, (1 Tim. 6, 16.) son dern er muß zu uns
kom men, doch in der La tern ver bor gen; und wie Joh. 1, 18. ste het: Nie ‐
mand hat Gott je mals ge se hen, der Sohn in des Va ters Herz hats uns of fen ‐
bart; und zu vor Mo ses spricht (2 Mos. 21, 20.): Kein Mensch kann mich se ‐
hen und le ben.
Dar um wol len wie et li che Spru che füh ren aus der Schrift, sol chen Ar ti kel
zu be stä ti gen, son der lich in dem Stück, da St. Atha na si us die drey Per so nen
al so un ter schei det: Der Va ter ist von nie mand we der ge macht, noch ge bo ‐
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ren, noch ge schaf fen. Der Sohn ist vom Va ter nicht ge macht, noch ge schaf ‐
fen, son dern ge bo ren. Der hei li ge Geist ist vom Va ter und Soh ne nicht ge ‐
bo ren, noch ge schaf fen, son dern aus ge hend.

Denn al so be schreibt die Schrift den Sohn, daß er vom Va ter ge bo ren sey,
Ps. 2, 7.: Der Herr sprach zu mir: Du bist mein Sohn, heu te ha be ich dich
ge zeu get oder ge bo ren. Und Chris tus be schreibt den hei li gen Geist Joh. 15,
26. al so: Wenn der Trös ter kom men wird, wel chen ich euch sen den wer de,
der Geist der Wahr heit, der vom Va ter aus ge het, der wird zeu gen von mir.
Da hö ren wir, daß der hei li ge Geist vom Va ter aus ge het, und vom Soh ne ge ‐
sandt wird. Ein Ge sand ter aber heißt auch aus ge hend. Gleich wie nun der
Sohn vom Va ter ge bo ren wird, und doch aus der Gott heit nicht fäl let, son ‐
dern in der sel ben Gott heit bei dem Va ter bleibt und mit ihm Ein Gott ist; al ‐
so ge het aus der hei li ge Geist vom Va ter und vom Sohn ge sandt, und fäl let
auch nicht aus der Gott heit, son dern bleibt bei dem Va ter und Sohn in der ‐
sel ben Gott heit, und ist Ein Gott mit bei den. Dar um ist dieß gar viel ei ne
an de re Ge burt, denn der Men schen Ge burt, und viel ein an de rer Aus gang,
denn der Men schen Aus gang. Denn ein Mensch, vom an dern ge bo ren, wird
nicht al lein ei ne son der li che ei ge ne Per son von sei nem Va ter, son dern auch
ein son der lich ei gen We sen, und bleibt nicht in sei nes Va ters We sen, noch
der Va ter in sei nes Soh nes We sen. Aber hie wird der Sohn ge bo ren, in ei ne
an de re Per son, und bleibt doch in sei nes Va ters We sen, und der Va ter in des
Soh nes We sen; schei den sich al so nach den Per so nen, blei ben aber in ei nem
ei ni gen, un zer tren ne ten und un ge schie de nen We sen. Al so, wenn ein
Mensch vom an dern aus ge het und ge sandt wird, da schei den sich nicht al ‐
lein die Per so nen von ein an der, son dern auch das We sen, und kömmt ei ner
fern von dem an dern. Aber hie ge het der hei li ge Geist aus vom Va ter und
Soh ne, (wie er auch ge sandt wird vom Va ter und Soh ne,) und schei det sich
wohl in ei ne an de re Per son; aber blei bet doch in des Va ters und Soh nes We ‐
sen, und der Va ter und Sohn in des hei li gen Geis tes We sen, das ist, al le drey
Per so nen in ei ner ei ni gen Gott heit.
Dar um nen nen die Theo lo gen sol che Ge burt des Sohns ei ne in n blei ben de
Ge burt, die nicht aus der Gott heit fal le, son dern al lein vom Va ter kom me,
und in der Gott heit blei be. Al so des hei li gen Geis tes Aus. gang hei ßen sie
ei nen in n blei ben den Aus gang, der nicht aus der Gott heit ge he, son dern al ‐
lein vom Va ter und Soh ne, und in der Gott heit blei bet. Wie das zu ge he, sol ‐
len wir glau ben; denn es ist auch den En geln nicht aus for sch lich, die es
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doch oh ne Un ter laß mit Freu den se hen: und al le, die es ha ben wol len be ‐
grei fen, ha ben den Hals dr ü ber ge bro chen. Es ist gnug, daß wir ei nen ge ‐
wis sen Un ter schied der Per so nen mit dem Glau ben er ha schen mö gen,
nehm lich, daß der Va ter von nie mand, der Sohn vom Va ter, aber ge bo ren,
der hei li ge Geist vom Va ter und Sohn, aber aus ge hend. Denn dieß Aus ge ‐
hen ist ge redt, als wie ein Ge sand ter oder Bot schaft aus ge het, gleich wie die
Ge burt des Soh nes lau tet, als ein Mensch vom Va ter ge zeugt wird.

Eben der glei chen Na men Un ter schied be hal ten und ha ben auch der Sohn
und hei li ge Geist, da sie sich au ßer der Gott heit in den Crea tu ren uns of fen ‐
ba ren. Denn der Sohn wird leib lich ge bo ren von sei ner Mut ter und heißt hie
auch Sohn und ge bo ren; und ist der sel be Got tes Sohn in bei der Ge burt. Und
der hei li ge Geist ge het leib lich aus, als in der Tau ben Ge statt, in feu ri gen
Zun gen, im star ken Win de und heißt hie auch ein Aus gän ger oder Ge sand ‐
ter, und ist doch der sel be hei li ge Geist in bei dem Aus gan ge, und nicht der
Va ter noch der Sohn.
Dar um rei met es sichs wohl, daß die mit te le Per son leib lich ge bo ren und
Sohn wür de, der zu vor in Ewig keit ge bo ren und Sohn ist, und daß nicht der
Va ter noch hei li ge Geist leib lich ge bo ren, oder Sohn wür de; gleich wie sichs
fein schickt, daß der hei li ge Geist aus gien ge leib lich, der zu vor in Ewig keit
aus ge het, und nicht ge bo ren noch Sohn ist.

Al so bleibt der Va ter von ihm selbst, daß die Per so nen al le drey sind in der
Ma je stät; doch daß der Sohn die Gott heit vom Va ter durch sei ne in n blei ben ‐
de Ge burt ha be, und nicht wie der um; und der hei li ge Geist sei ne Gott heit
vom Va ter und Soh ne durch sei nen ewi gen in n blei ben den Aus gang ha be.
Al so zei get der Sohn durch die leib li che Ge burt sei ne ewi ge Ge burt, und
der hei li ge Geist durch den leib li chen Aus gang sei nen ewi gen Aus gang. Ein
jeg li cher hat sei nes inn wen di gen We sens ein äu ße r lich Gleich niß oder Bild ‐
niß.

Dieß ist der Un ter schied der Per so nen, uns im Evan ge lio ge ge ben, dar über
mag wei ter den ken, wer da will, wird aber kei nen mehr, der ge wiß seyn
möch te, fin den. Dar um sol len wir ein fäl tig lich da bei blei ben und uns dar an
be gnü gen las sen, bis wir dort hin kom men, da wirs nicht mehr hö ren oder
gläu ben, son dern klär lich se hen und er ken nen wer den. Die Epis tel zu den
Ebrä ern gibt auch ei ne fei ne Gleich niß des Un ter schieds zwi schen dem Va ‐
ter und Soh ne, und spricht (Ebr. 1,3.): Er ist der Glanz sei ner Klar heit, und
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das Eben bild sei nes We sens. Aber sie ist in dem zu we nig, daß sie da mit
nicht zeigt, daß die an de re Per son in Gott ein Sohn und ge bo ren sey, wie ‐
wohl sie gar schön zeigt, daß die sel be an de re Per son mit. der ers ten ein
gött lich We sen und nicht ei ne ab ge son der te Crea tur sey. Und ist solch Un ‐
ter schied oh ne Zwei fel von der Son nen ihrem Glanz ge nom men; wie denn
al le al te Vä ter den Va ter der Son nen, den Sohn dem Glanz, den hei li gen
Geist der Hit ze ver gli chen ha ben. Da mit der ein fäl ti ge Christ ein grob, äu ‐
ße r lich, sicht bar lich Gleich niß hät te, sol chen Ar ti kel des to leich ter zu fas ‐
sen, so spricht er nun: Er ist ein Glanz sei ner Klar heit. Dem ge schaf fe nen
Licht giebt die Schrift kei nen an dern Ur sprung, denn daß es aus der Fins ter ‐
niß, das ist, aus Nichts kom men sey; wie 1 Mos. 1, 2. 3: Da es fins ter war
auf dem Was ser, ward es Licht ans der sel ben Fins ter niß oder Nichts, durch
Got tes Spre chen. Und St. Pau lus 2 Cor. 4, 61 Gott ließ das Licht aus der
Fins ter niß her vor leuch ten. Dar um ist das Licht (so zu re den) ein Glanz oder
Schein der Fins ter niß; denn die Fins ter niß gab das Licht durch Got tes Wort;
Fins ter niß aber ist Nichts. Aber hie spricht er, daß Chris tus sey ein Glanz,
nicht aus der Fins ter niß, und Fins ter niß ha be ihn nicht her vor ge ge ben, und
leuch tet nicht aus Nichts, son dern er leuch tet und scheint aus des Va ters
Klar heit selbst, das ist, aus sei ner inn wen di gen na tür li chen Gott heit und
We sen. Al so ist die ses Glan zes oder Lichts Ur sprung das gött li che We sen
selbst, dar, um kann er kei ne Crea tur seyn: denn von kei ner Crea tur re det
die Schrift, daß sie gött li ches We sens oder Klar heit Glanz sey.

So brin get auch das Wort Klar heit mit sich, daß er wahr haf ti ger Gott sey
vom Va ter: denn Klar heit heißt hie gött li che Ma je stät und Herr lich keit in ihr
selbst. Nun der sel bi gen gött li chen Ma je stät und Herr lich keit Glanz oder
Licht seyn ist so groß und herr lich seyn, als die Ma je stät und Herr lich keil
selbst ist; sonst, wo Chris tus nicht der gan zen gött li chen Ma je stät Glanz
wä re, son dern nur ei nes Theils, so wä re er gar nicht ein Glanz sei ner Herr ‐
lich keit. Denn Got tes Herr lich keit und Ma je stät ist ei ne ei ni ge un zer trenn li ‐
che Ma je stät, die er muß ent we der ganz, oder gar nicht ha ben. Ist er nun der
Glanz gött li cher Herr lich keit oder gött li ches We sens, so muß er des gan zen
We sens Glanz seyn, und so groß, als die Klar heit oder Gott heit des Va ters
selbst ist, al ler din ge gleich. So er auch nicht aus Nichts, noch aus der Fins ‐
ter niß (wie an de re Crea tu ren und Ge schöp fe) ent sprun gen ist, son dern aus
dem na tür li chen ewi gen We sen des Va ters selbst; so muß er rech ter, na tür li ‐
cher, und mit dem Va ter ein ei ni ger Gott seyn, und nicht au ßer der Gott heit
oder gött li chem We sen ab ge son dert, wie al le an dern Crea tu ren ab ge son dert
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sind. Al so wird mit die sen Wor ten ge wal tig lich ge leh ret, daß Chris tus mit
dem Va ter ein ei ni ger wahr haf ti ger Gott ist, al ler din ge ihm gleich, oh ne Un ‐
ter schied; aus ge nom men, daß er vom Va ter, und nicht der Va ter von ihm ist;
gleich wie der Glanz von der Klar heit gött li ches We sens, und nicht die Klar ‐
heit gött li chen We sens vom Glanz ist.

Al so auch, da er spricht: Er ist das Eben bild sei nes We sens, zeu get auch ge ‐
wal tig lich, daß Chris tus müs se rech ter, na tür li cher Gott seyn, und doch dar ‐
um nicht viel, son dern ein ei ni ger Gott Ist. Man heißts jetzt Con tro feit,
wenn ein Bild eben und gleich ge macht ist dem, deß Bild es ist. Aber es
fehlt al len Bil dern, daß sie nicht ha ben noch sind das sel bi ge ei ni ge We sen
oder Na tur des Ab ge bil de ten, son dern sind ei ner an dern Na tur oder We sens.
Als, wenn ein Ma ler, Schnit zer oder Stein metz ei nen Kö nig oder Fürs ten
bil det auf ein Tuch, Holz oder Stein, so eben und ähn lich als er im mer kann,
daß auch al le Au gen müs sen sa gen: Sie he, das ist der, oder die ser Kö nig,
Fürst oder Mensch rc. Sol ches ist wohl ei tel Eben bild oder Con ter feit; aber
es ist nicht das We sen oder Na tur des Kö nigs, Fürs ten oder Men schen. son ‐
dern ein schlecht Bild, Fi gur oder Ge stalt des sel ben, und hat ein an der We ‐
sen; denn sei ne Na tur oder We sen ist Stein, Holz, Tuch oder Pa pier; und
wers an ste het oder an greift, der ste het noch greift nicht das We sen, Na tur
oder Sub stanz des Men schen. Und spricht je der mann: Das ist ein höl zern,
stei nern, tün chern Bild; es ist aber nicht das le ben di ge, we sent li che Men ‐
schen bild. Denn sei ne Na tur ist Holz, Stein, Tuch rc., und hat nicht (wie ge ‐
sagt) des Kö nigs, Fürs ten oder Men schen Na tur in sich oder an ihm. Dar um
kanns nicht hei ßen noch seyn ein Eben bild des We sens ei nes Men schen:
obs wohl heißt und ist ein Bild des Men schen, oder dem Men schen nach ge ‐
macht; so kanns doch nicht seyn ein Eben bild sei nes We sens oder, Na tur, ist
auch nicht sei ner Na tur, noch aus sei ner Na tur ent stan den oder wor den. Al ‐
so bleibts und muß blei ben ein ge macht Bild des Men schen aus ei nem an ‐
dern We sen oder Na tur.
Aber hie ist Chris tus das Eben bild des Va ters, al so; daß er ist sei nes gött li ‐
chen We sens Bild, und nicht aus ei ner an dern Na tur ge macht, son dern ist
(wo mans re den soll te) ein göt tern Bild, das da aus Gott ist, und die Gott heit
in sich oder an sich hat; wie ein Cru ci fix ein höl zern Bild Chris ti heißt, aus
Holz ge macht; und al le Men schen und En gel sind auch ge macht zum Bil de
Got tes, sie sind aber nicht sei nes We sens oder Na tur Bild, noch aus sei ner
gött li chen Na tur ge macht oder ent stan den. Chris tus aber ist aus sei ner gött ‐
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li chen Na tur ent stan den von Ewig keit, sein we sent lich Bild, das sei ne gött ‐
li che Na tur ganz und gar in sich hat, und selbst auch ist nicht au et was an ‐
de rem ge macht noch ge schaf fen, gleich wie das gött li che We sen selbst nicht
aus et was an de rem ge macht noch ge schaf fen. Denn wo er nicht die gan ze
Gott heit des Va ters in sich hät te, und völ li ger Gott wä re, so könn te er nicht
sei nes We sens Bild seyn noch hei ßen; weil der Va ter noch et was hät te, dar ‐
in ne der Sohn ihm nicht gleich oder ähn lich wä re; al so wür de er zu letzt dem
Va ter ganz un ähn lich und gar nicht sein Eben bild nach dem We sen seyn.
Denn das gött li che We sen ist das al le rei nigs te We sen, un zert hei lig, daß es
muß ganz und gar seyn, wo es ist, oder muß nichts seyn.

Al so ge ben die se zwei Wor te zu ver ste hen, daß der Va ter und Sohn nach der
Per son zwei er ley und un ter schie den, aber nach dem We sen ei nig und un zer ‐
tren net sind. Denn das Wort Eben bild zeigt an, baß der Sohn nicht der Va ‐
ter, son dern des Va ters Bild, und ei ne an de re Per son sey. Das Wort sei nes
We sens zeigt an, daß er vom Va ter nach der Na tur nicht ge schie den, son ‐
dern mit ihm in ei ner ley Gott heit und glei chem We sen sey, und ist al so ein
Eben bild sei nes We sens, nicht ge macht, noch vor zei ten an ge fan gen, son ‐
dern ge wor den und ge we sen von Ewig keit, gleich wie das gött li che We sen
nicht ge macht noch an ge fan gen hat, son dern von Ewig keit ge west ist. Denn
wo Chris tus hät te et wa vor zei ten an ge fan gen nach dem gött li chen We sen,
so wä re er nicht ein Bild gött li ches We sens, sin te mal das gött li che We sen
langst und ewig lich vor ihm und gar ein an der Ding ge west wä re, dem er
ganz und gar nichts gleich oder Eben bild wä re. Denn das gött li che We sen
ist ewig, was aber an sä het, zu seyn, ist zeit lich. Nun ist zeit lich und ewig
gar un meß lich un gleich, daß kei nes des an dern Eben bild gleich seyn kann,
schwei ge denn, daß es sei nes We sens Eben bild seyn soll te.
Das ist nun der Be schluß und end li cher Ver stand die ses Spruchs, daß Chris ‐
tus Je sus ein rech ter, na tür li cher, ewi ger Gott sey, un ge macht, un ge schaf fen,
von Ewig keit her ge west, ent stan den, ge bo ren (oder wie mans nen nen
kann,) ei ne and re Per son vom Va ter, aber kein and rer Gott vom Va ter, son ‐
dern ihm gleich in ei nem ewi gen, ei ni gen, gött li chen We sen. -

Das ist der Glau be, so leh ret der Glau be, hie bleibt der Glau be. Ich mei ne
den christ li chen Glau ben, der in der hei li gen Schrift ge grün det ist. Wer der
Schrift aber nicht will gläu ben, son dern der Ver nunft nach fah ren, der fah re
im mer hin. Aber ist ihm zu rat hen, so las se er den Esel und die Knech te hie ‐
nie den am Ber ge, wie Abra ham thät, und kom me nicht auf die sen Berg.
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Denn Mo ses sagt: Was die sen Berg rüh ret, soll ster ben. Es heißt: glau ben,
oder ver lo ren. Das hat Adam zu erst er fah ren, und wir al le her nach.

Sol chen Ar ti kel ha ben auch die Pro phe ten im al ten Tes ta ment ge glau bet
und wohl ver stan den, ohn daß sie, um des hals s tar ri gen, un gläu bi gen, bö sen
Volks wil len nicht so klar lich her aus ge fah ren sind, wie das neue Tes ta ment
thut, ha bens den noch ge wal tig lich an ge zeigt. Denn Mo ses, der ers te, fä het
sein Buch al so an: Im An fang schuf Elo him Him mel und Er den. Nun ists ja
of fen bar, daß Elo him plu ra lis nu me ri, und deu tet nicht Ei nen, son dern viel,
daß mans nach der Gram ma ti ca muß al so ver deut schen: Im An fang schuf
die Göt ter Him mel und Er den. Daß er nicht spricht: Im An fan ge schaff ten,
als viel; son dern, schuf und schaff te, als Ei ner, sin gu la ri, giebt er klar lich,
daß nicht mehr denn ein ei ni ger Gott und Schöp fer sey. Aber daß er spricht:
Die Göt ter, zeigt er, daß in dem sel ben ei ni gen gött li chen We sen den noch ei ‐
ne Zahl sey, die man viel oder mehr denn ei nes nen net, und be wäh ret da mit
un sern Glau ben, daß wir kei nen an dern Gott au ßer dem ei ni gen ewi gen
Gott gläu ben, und doch ler nen sol len, daß die sel bi ge ei ni ge Gott heit mehr
denn ei ne Per son sey. Von dem an hei ßet nun durch die gan ze Schrift Gott
Elo him, das ist, Göt ter. Wel cher Na me dar nach, auch den Crea tu ren, so an
Got tes Statt sit zen, ge ge ben wird, als 2 Mos. 22, 20. und Ps. 82,1.6; Gott
ste het un ter den Göt tern, und rich tet die Göt ter. Item: Ich sa ge, daß ihr Göt ‐
ter seyd. Aber mal im sel ben ers ten Buch schrei bet Mo ses im ers ten Ca pi tel
V. 26: Und Gott sprach: Laßt uns (oder wir wol len) Men schen ma chen nach
un se rem Bil de und Gleich niß. Hie nennt sich Gott selbst Wir und Uns.
Spricht nicht: Ich will, als ein ein zel ner, wie er doch al lent hal ben thut, und
bald her nach spricht Cap. 2, 18: Ich will dem Men schen ei ne Gehül fin ma ‐
chen; spricht nicht: Wir wol len ihm ei ne Gehül fin ma chen. Item 35. 21:
Gott ließ ei nen Schlaf fal len auf den Men schen. Hie re det im mer die Schrift
von Gott, als von Ei nem, der da schaf fe, ma che, und al les al lein thue; und
doch dar ne ben auch als von vie len, die sich Uns und Un ser nen nen, die den
Men schen schaf fen.; den Gläu bi gen an zu zei gen, wie daß al lein ein ei ni ger
Gott sey, und doch die Gott heit mehr, denn Ei ne Per son sey. Wei ter im drit ‐
ten Cap. V. 22. nach Adams Fall sprach Gott der Herr (sprach als Ei ner al ‐
lein): Adam ist wor den als un ser Ei ner (Un ser, als mehr denn Ei ner.)
Das die Ju den hie gei fern: Gott ha be mit den En geln ge redt, da er spricht:
Wir wol len Men schen ma chen nach un serm Bil de, das lau tet nicht, und hält
nicht. Denn die Schrift lei dets nicht, daß die En gel uns ge schaf fen und un ‐



26

se re Göt ter, oder wir nach ihrem Bil de ge macht seyen, daß wir sie für Göt ‐
ter eh ren und an be ten, oder ih re Crea tur hei ßen soll ten. Es ist al lein ein ei ni ‐
ger Gott, und ei ni ger Schöp fer. Viel we ni ger lau tets, da sie sich ängs ten und
schwit zen in der Glos se, daß Gott sol ches ge re det ha be zu der Er den: Laßt
uns Men schen ma chen; die weil wir von der Er den ge macht sind. Nein, blin ‐
der Ju de, die Er de hat uns nicht ge macht (wie doch hie ste het: Wir wol len
Men schen ma chen), und wir sind nicht der Er den Bil de, son dern sie ist den
Men schen zu Dienst un ter wor fen.

Das ist noch viel fau ler: Da sie vor sol chen Tex ten nir gend blei ben mö gen,
ge ben sie für, Gott re de von sich, und ihr ze sich, von Eh ren we gen, wie die
Kö ni ge und Fürs ten jetzt sich Wir und Uns nen nen. Denn das ist ei ne
mensch li che neue Wel se, und In der Schrift von kei nem Kö ni ge noch nie
ge braucht, auch von den heid nischen Kö ni gen nicht; wie wohl da ne ben auch
Gott sich du zet, und nicht ihr zet in der Schrift ge mei nig lich. Und Wenns
schon et was gäl te bei Men schen solch All fan zen und Aus re de; soll te oder
müß te ich dar um den Ju den glau ben, wenn sie schlechts da her sag ten, die
Schrift sey al so zu ver ste hen? und ich hät te da vor Au gen ste hen ge wal ti ge
Schrift, und hel le dür re Wor te, die mein Ge wis sen ge fan gen hät ten, daß ich
auch kei nem En gel vom Him mel wei chen könn te? Ja wahr lich, ich wür de
den ge wal ti gen Text las sen fah ren, und auf bloß Ju den ge schwätz mein Herz
und Ge wis sen bau en: so doch Mo ses selbst sagt, sie seyen vom An fang und
im mer dar ein un ge hor sam, hals s tar rig, bös Volk ge west, ha ben auch noch
nie kei nen Pro phe ten lei den noch hö ren kön nen, der recht ge leh ret hat. Und
sie soll ten nun al le r erst mich die Schrift und Pro phe ten nach ihrem tol len
Kopf leh ren beu gen und deu ten?
1 Mos. 18, 1. schreibt Mo ses: Der Herr er schien Abra ham im Hain Mam re,
da er in sei ner Thü re saß. Und da er sei ne Au gen auf t hat, da stun den drey
Män ner ge gen ihm, und er lief ih nen ent ge gen, und fiel vor ihm nie der und
sprach: Herr, hab ich Gna de fun den vor dei nen Au gen, so ge he nicht vor
dei nem Knech te über, man soll euch ein we nig Was ser ge ben. Da re det Gott
mit Abra ham, und Abra ham mit Gott bei der lei Wei se, als mit Ei nem, du,
und ihr; oder als mit Ei nem und mit vie len. Und der Text sagt doch deut lich,
dieß Ge sicht oder Er schei nung sey Gott selbst ge west, der ihm vor sei ner
Thür er schie nen sey. Denn die zween En gel, so her nach im 19ten Cap. gen
So dom ge hen, ist gar ein an der Ding von die sen dreyen, die mit Abra ham
re den und es sen, als ein ei ni ger Gott, wie das gan ze Ca pi tel zeigt. Und hilft
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hie wi der nichts, was die Ju den gau keln. Der Text ste het da, der Herr sey es,
der ihm er schien in drey Per so nen, hat sie auch al le drey als Ei nen an ge be ‐
tet. Dar um hat Abra ham die hei li ge Dreyfal tig keit hie wohl er kannt, wie
Chris tus spricht (Joh. 8, 56.): Abra ham hat mei nen Tag ge se hen.

Item 5 Mos. 6, 4. schrei bet Mo ses al so: Hö re Is ra el, der Herr un ser Göt ter
ist ein ei ni ger Herr. Hie ste het auch, daß der ei ni ge Herr (wel cher Na me in
der Schrift nie mand, denn dem rech ten ei ni gen Gott ge ge ben wird, wie die
Ju den wohl wis sen,) sey un ser Elo him oder Göt ter, an zu zei gen, daß ein ei ‐
ni ger Gott sey we sent lich, und doch drey Per so nen un ter schied lich, als vie ‐
le, wie ge sagt ist. Und Jo sua im 24. Cap. V. 19. sprach zum Volk: Ihr kön net
dem Herrn nicht die nen, denn er ist hei li ge Göt ter. Hie ste het nicht al lein
Elo him, Göt ter, son dern auch hei li ge, als der viel sind, oder mehr denn Ei ‐
ner; und spricht doch, es sey der Herr der ei ni ge Gott. Item 2 Sam. 7, 23.
spricht Da vid in sei nem Ge bet zu Gott: Wo ist ein Volk auf Er den, wie dein
Volk Is ra el, um wel ches wil len Göt ter hin ge gan gen sind, Ihm ein Volk zu
er lö sen? rc. Hier nen net er Gott auch Göt ter, und spricht: Sie sind hin ge gan ‐
gen, als vie le, aber doch flugs dar auf spricht er: Ihm ein Volk zu er lö sen, als
von Ei nem, der hin ge gan gen sey, ihm ein Volk aus Egyp ten zu er lö sen; Item
1 Mos. 19, 24: Der Herr ließ vom Herrn reg nen Schwe fel. Und Zachar. I, 2:
Der Herr sprach zum Sa tan: Der Herr schel te dich. Hie re det Herr vom
Herrn, und Herr reg net vom Herrn, im mer als Ei ner, und doch viel. Da her
denn nun im Psal ter Da vid frei her aus weis sa get, Ps. 1l0, V. 1: Der Herr
sprach zu mei nem Herrn: Set ze dich zu mei ner Rech ten. Ps. 2, 7. Du bist
mein Sohn, heu te ha be ich dich ge zeu get, spricht nicht: Ich ha be dich heu te
ge schaf fen. Und der Sprü che sind in Esaia und an dern Pro phe ten viel, da
Chris ti Reich, Got tes Reich gleich und eben, das sel be be schrie ben wird.
Ob nun die Ju den so wun der gläu big sind, sol che Sprü che zu ver keh ren, sich
hieran nichts keh ren, da liegt nichts an. Es ist ihr Wi der re den doch nichts
an ders, denn ihr Ei gen dün kel, gar oh ne al le Schrift, al lein zur Aus flucht er ‐
dich tet. Aber hie ste het Text und Schrift, die las sen sich nicht al so mit Men ‐
schen dün kel um sto ßen. Wenn sie hoch ih re Weis heit be wei sen, so leh ren sie
uns, daß nicht mehr, denn ein Gott sey; wie Tür ken auch thun. Sol ches aber
be ken nen und leh ren wir auch, ja so fest und steif als sie, und ist kein Chris ‐
te, der mehr oder an ders, denn ei nen ei ni gen Gott, den ei ni gen Schöp fer
Him mels und der Er den, be ken ne oder wis se. Was kön nen sie hö her leh ren,
oder mehr von uns be geh ren? Da ste het un ser christ li cher Glau be und
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spricht, es sey nicht mehr, denn ein ei ni ger Gott, au ßer wel chem kein an de ‐
rer Gott ist, son dern al les an de re sind Crea tu ren, und nicht Göt ter.

Was ists denn nun, das bei de, Ju den und Tür ken, ent we der aus gro ßer Bos ‐
heit oder vor gro ßer Un wis sen heit uns Chris ten schel ten, als die wir nicht
mehr, denn ei nen Gott hät ten; so sie doch bil lig wis sen soll ten, daß sie dar ‐
an of fen bar lich und schänd lich lü gen, da mit uns bei ihren Zu hö rern ver ‐
räther lich und gif tig lich ver leum den, ihren Irr thum zu stär ken, und un se re
Wahr heit zu ver un glimp fen. Aber Got tes Zorn hat sie ver blen det, und sün ‐
di gen un buß fer tig lich.
Daß wir nun wei ter sol chen ei ni gen Gott er ken nen und glau ben, wie er in ‐
wen dig sei ner Gott heit drey un ter schied li che Per so nen sey, da soll ten sie
mit uns die Schrift an se hen. Denn wir es nicht von uns selbst er dich tet ha ‐
ben, noch er dich ten könn ten, wo die Schrift uns nicht hie zu be weg te, son ‐
der lich un ser neu Tes ta ment, wel chem sie nicht glau ben, so im al ten ge ‐
grün det und ver kün di get ist, wie jetzt nicht Zeit ist, sol ches zu be wei sen.
Und wird doch da mit der wahr haf ti gen ei ni gen Gott heit nichts ab ge bro ‐
chen, wenn wir glau ben, daß drey Per so nen ein ei ni ger Gott ist; Er bleibt ja
ein ei ni ger Gott und ei ne ei ni ge Gott heit.

Daß wir aber so hoch müthig und ver mes sen seyn woll ten, und nach der
Ver nunft hin urt hei len, daß Gott in wen dig sei ner Gott heit müß te seyn, wie
uns dünkt, ei ne ein zel ne Per son, die wir nie nichts davon ge se hen, und kein
Mensch se hen kann; und doch der Schrift An zei gen ha ben, daß in dem gött ‐
li chen We sen drey Per so nen sind: da sind wir zu gar gro be Ge sel len, die wir
un se re blin de und ar me Ver nunft in sol chen ho hen Sa chen mehr und hö her
ach ten, denn der Schrift An zei gen. So doch die Schrift Got tes Zeug niß von
ihm selbst ist, und Ver nunft nichts von gött li chem We sen wis sen kann, und
will gleich wohl davon urt hei len, das sie nicht weiß. Das heißt ja recht: den
Blin den von der Far be urt hei len.

Wenn sie nun po chen aus die Schrift, daß ein ei ni ger Gott sey, so po chen
wir wie der um, daß die Schrift eben so stark an zeigt, daß in dem ei ni gen
Gott viel sind. Und gilt un se re Schrift so viel als ih re; sin te mal kein Buch ‐
sta be in der Schrift ver geb lich ist. Daß sie aber un se re Schrift wol len deu ‐
ten, das ge ste hen wir nicht; und sie ha ben es auch nicht Macht noch Recht;
denn es ist Got tes Schrift und Got tes Wort, die kein Mensch deu ten soll
noch kann.
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Sa gen sie: Die Schrift leh ret ei nen ei ni gen Gott; das be ken nen wir
schlechts, und deu ten gar nichts. Wenn wir aber sa gen: Die Schrift leh ret
(wie wir dro ben ein ge füh ret), daß mehr, denn eins in der ei ni gen Gott heit
sey; hie wol len sie die Schrift deu ten, und nichts schlecht be ken nen. Ja,
wel cher Teu fel hat ih nen be foh len, hie zu deu ten, so doch eben so wohl Got ‐
tes Schrift ist, als da sie vom ei ni gen Gott leh ret. Sie wol len deu ten un se re
Schrift, und wir sol len ih re Schrift nicht deu ten. So mehr las se man die
Schrift zu bei den Sei ten un ge deu tet, wie wir thun, und schlecht be kannt,
daß ein ei ni ger Gott sey, und doch mehr, denn ein ein zel nes in der Gott heit
sey; weil es die Schrift bei des leh ret öf fent lich. Aber dieß mal ge nug.

Wol len am En de auch den Ni ce ni schen Glau ben (den man Sym bo lum Ni ce ‐
num nen net) der auch wi der den Ari um ge stel let ist, wie Atha na sii, zu die ‐
sen dreyen Sym bo lis set zen, wel cher al le Sonn ta ge im Am te ge sun gen
wird.
Das Ni ce ni sche Sym bo lum

Ich glau be an ei nen ei ni gen all mäch ti gen Gott, den Va ter, Schöp fer
Him mels und der Er den, al les, das sicht bar und un sicht bar ist.
Und an ei nen ei ni gen Herrn Je sum Chris tum, Got tes ei ni gen Sohn, der
vom Va ter ge bo ren ist, vor der gan zen Welt; Gott von Gott, Licht von
Licht, wahr haf ti gen Gott vom wahr haf ti gen Gott. Ge bo ren, nicht ge ‐
schaf fen, mit dem Va ter in ei ner ley We sen, durch wel chen al les ge ‐
schaf fen ist. 
Wel cher um uns Men schen und um un se rer Se lig keit wil len vom Him ‐
mel kom men ist, und leib haf tig wor den durch den hei li gen Geist von
der Jung frau en Ma ria, und Mensch wor den. Auch für uns ge kreu zi get
un ter Pon tio Pi la to, ge lit ten und be gra ben. 
Und am drit ten Ta ge auf er stan den, nach der Schrift. 
Und ist auf ge fah ren gen Him mel, und sit zet zur Rech ten des Va ters.
Und wird wie der kom men mit Herr lich keit, zu rich ten die Le ben di gen
und die Tod ten; deß Reich kein En de ha ben wird. 
Und an den Herrn, den hei li gen Geist, der da le ben dig macht, der vom
Va ter und dem Soh ne aus ge het. Der mit dem Va ter und dem Sohn, zu ‐
gleich an ge be tet und zu gleich ge eh ret wird. Der durch die Pro phe ten
ge redt hat. Und ei ne ei ni ge christ li che apo sto li sche Kir che. 
Ich be ken ne ei ne ei ni ge Tau fe zur Ver ge bung der Sün den. Und war te
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auf die Auf er ste hung der Tod ten. Und ein Le ben der zu künf ti gen Welt,
Amen.

Aus dem neu en Tes ta ment will ich dieß mal nichts füh ren; denn dar inn ist
von der hei li gen gött li chen Drey heit oder Dreyfal tig keit al les klar lich und
ge wal tig lich be zeugt, das im al ten Tes ta ment nicht so hel le her aus ge stri ‐
chen, aber doch auch ge wal tig lich an ge zeigt ist.

Ei ne ein fäl ti ge Wei se den Glau ben zu be ‐
trach ten.
Wer nun üb ri ge Zeit hat, oder sonst lus tig ist, der mag mit dem Glau ben
auch al so thun, und ein vier ge dreh tes Kränz lein dar aus ma chen. Der Glau be
aber hat drey gro ße Haupt stü cke oder Ar ti kel, nach den drey Per so nen gött ‐
li cher Ma je stät, wie sie vor hin auch in dem Ka te chis mo get hei let sind.

Der ers te Ar ti kel. Von der Schöp fung.

Ich glau be an Gott den Va ter, all mäch ti gen Schöp fer Him mels und der
Er den.
Hie leuch tet erst lich ein gro ßes Licht in dein Herz, so du es willst ha ben,
und leh ret dich mit kur z en Wor ten, was mit al len Zun gen und vie len Bü ‐
chern nicht aus ge redt noch aus ge schrie ben wer den kann. Näm lich, was du
bist, wo du her kommst, wo Him mel und Er den her kom men. Denn du bist
Got tes Ge schöpf, Ge mach te, Kre a tur und Werk. Das ist, von dir selbst, und
in dir selbst bist du nichts, kannst nichts, weißt nichts, ver magst nichts.
Denn was bist du vor 1000 Jah ren ge we sen? Was ist Him mel und Er den vor
6000 Jah ren ge we sen? Eben so gar nichts, als nichts ist, so nim mer nicht
ge schaf fen soll wer den. Was du aber bist, weißt, kannst, ver magst, das heißt
Got tes Ge schöp fe, wie du hie mit dei nem Mun de be ken nest.

Dar um du vor Gott dich nichts zu rüh men hast, denn daß du gar nichts
seyest, und er dein Schöp fer sey, und dich al le Au gen blick zu nicht ma chen
kann. Von sol chem Licht weiß die Ver nunft nichts; ha ben viel ho he Leu te
ge sucht, was Him mel und Er den, Mensch und Kre a tur sey, ha bens nicht
fun den. Der Glau be sagt: Gott ha be al les ge schaf fen aus nichts. Hie ist der
See len Lust gar ten, zu spa zie ren in Got tes Wer ken; aber ist zu lang, hie
davon zu schrei ben.
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Zum an dern, soll man hie dan ken, daß wir durch Got tes Gü te aus Nichts ge ‐
schaf fen sind, und aus Nichts täg lich er hal ten wer den, ein solch Ge schöpf,
das Leib und See le, Ver nunft, fünf Sin ne. hat, und uns zu Her ren über die
Er de, Fi sche, Vo gel, Thie re ge setzt rc. Hie ge hört her l. Mos. 1. 2. 3. Kap.

Zum drit ten, soll man beich ten und kla gen über un sern Un glau ben und Un ‐
dank bar keit, daß wir sol ches nicht zu Her zen ge nom men, ge glau bet,
bedacht, noch er ken net ha ben, är ger denn die un ver nünf ti gen Thie re.
Zum vier ten, bit ten um rech ten ge wis sen Glau ben, daß wir den lie ben Gott
für un sern Schöp fer hin fort ernst lich gläu ben und hal ten, wie die ser Ar ti kel
sagt.

Der an de re Ar ti kel. Von der Er lö sung.

Und an Je sum Chris tum, sei nen ei ni gen Sohn un sern Herrn.
Hier leuch tet aber mal ja so gro ßes Licht, und leh ret uns, wie wir durch
Chris tum, Got tes Sohn, er lö set sind von dem To de, dar ein wir nach der
Schöp fung durch Adams Sün de ge fal len sind, und ewig lich ver der ben müß ‐
ten. Und hie ist Zeit, gleich wie du im ers ten Ar ti kel dich selbst auch für ei ‐
ne un ter den Kre a tu ren Got tes rech nen mußt, und nicht dar an zwei feln, und
bey al len Wor ten set zen das ers te Wort (un sern); als, Je sum Chris tum, Un ‐
sern Herrn. Al so auch: Un sern ge lit te nen, Un sern ge stor be nen, Un sern auf ‐
er stan de nen, daß er un ser Al les sey, und uns gel te, und du un ter den sel ben
Un sern mit seyst, wie es das Wort selbst giebt.

Zum an dern, herz lich für sol che gro ße Gna de dan ken, und fröh lich seyn
über sol che Er klä rung.

Zum drit ten, bit ter lich kla gen und beich ten den schänd li chen Un glau ben
oder Zwei fel an sol cher Gna de. Ach was wirst du hier zu den ken krie gen,
wie viel Ab göt te ren du hie nie den ge ü bet hast mit so viel Hei li gen dienst und
un zäh li gen ei ge nen Wer ken, die sol cher Er lö sung wi der stre bet ha ben.
Zum drit ten, bit te nun, daß dich Gott bey rech tem rei nen Glau ben, an Chris ‐
tum, dei nen Herrn, hin fort er hal te bis ans En de.

Der drit te Ar ti kel. Von der Hei li gung.

Das ist das drit te gro ße Licht, das uns leh ret, wo sol cher Schöp fer und Er lö ‐
ser auf Er den äu ße r lich zu fin den und an zu tref fen sey, und wo es al les zu ‐
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letzt an zu tref fen sey, und wo es al les zu letzt blei ben wer de. Davon viel zu
re den Wa re; und ist kurz die Sum ma: wo die hei li ge christ li che Kir che ist,
da fin det man Gott Schöp fer, Gott Er lö ser, und Gott Hei li gen Geist, das ist,
der da täg lich hei li get, durch Ver ge bung der Sün de. Da ist aber die Kir che,
wo Got tes Wort von sol chem Glau ben recht ge pre di get wird.

Hie hast du aber mal viel zu den ken, von al lem, das der hei li ge Geist täg lich
in der Kir che übet. Dar um den ke hie, daß du auch in sol che Kir che kom men
und be ru fen bist. Beich te und kla ge über dei nen Un glau ben und Un dank ‐
bar keit, daß du sol ches al les nicht ge ach tet hast. Bit te um rech ten fes ten
Glau ben, der da har re und blei be, bis du kom mest da hin, da al les blei ben
wird ewig lich, das ist, nach der Auf er ste hung der To den im ewi gen Le ben,
Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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Ta ble of Con tents
Vor wort
Das Sym bo lum der hey li gen Apo stel

Der Erst Ar ti ckel.
Der An der Ar ti ckel
Der dritt Ar ti ckel.
Der vierd Ar ti ckel
Der Fünf ft Ar ti ckel.
Der Sechst Ar ti ckel.
Der Sie bendt Ar ti ckel.
Der Acht Ar ti ckel.
Der Neundt Ar ti ckel.
Der Ze hend Ar ti ckel.
Der Eylfft Ar ti ckel.
Der Zwölfft Ar ti ckel.

Die drey Sym bo le, oder Be kennt niß des christ li chen Glau bens,
Ei ne ein fäl ti ge Wei se den Glau ben zu be trach ten.
Quel len:
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